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Digitalisierung verändert unsere Gesellschaft 
grundlegend
Interview mit dem Digitalminister des Landes Nordrhein-Westfalen, 
Prof. Dr. Andreas Pinkwart

Mit dem Minister für Wirtschaft, Innovation, Digitalisierung und Energie des Landes 
Nordrhein-Westfalen, Prof. Dr. Andreas Pinkwart, sprachen Roland Staude, DBB NRW 
Vorsitzender, und Joachim Klein, Chefredakteur des DBB NRW Magazins, im Düssel-
dorfer Landtag.

DBB NRW Magazin: Auf der 
Website Ihres Ministeriums 
finden wir die Aussage: „In den 
nächsten Jahren werden wir 
die Verwaltung neu erfinden.“ 
Was müssen wir uns darunter 
vorstellen?

Prof. Dr. Andreas Pinkwart: 
Digitalisierung verändert un-

sere Gesellschaft grundle-
gend. Alle Lebensbereiche 
werden von diesem Thema 
durchdrungen. Auch die Ver-
waltung muss sich entspre-
chend darauf einrichten, auf 
diese Änderung innerhalb der 
Gesellschaft möglichst proak-
tiv zugehen und versuchen, 
sie mitzugestalten.

Dazu müssen wir uns fragen: 
Sind die Prozesse, die wir in der 
analogen Welt bislang haben, 
in der jetzigen Form überhaupt 
noch nötig oder müssen wir sie 
anders gestalten? Auch, um 
dadurch die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter in der Verwal-
tung von Routineaufgaben zu 
entlasten und dort einzuset-

zen, wo sie den Bürgerinnen 
und Bürgern mehr Nutzen bie-
ten können. Letztlich schafft 
die Digitalisierung den Spiel-
raum, um den neuen Anforde-
rungen an den öffentlichen 
Dienst besser gerecht zu wer-
den.

DBB NRW: Flexible Arbeitsfor-
men und mobiles Arbeiten 
sind unseres Erachtens zwin-
gende Voraussetzung, um eine 
breite Akzeptanz zu erreichen. 
Wie können wir die Vorausset-
zungen am besten schaffen? 

Prof. Dr. Andreas Pinkwart: Der 
dringend benötigte Wandel 
wird nur gelingen, wenn wir die 
Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter in der öffentlichen Ver-
waltung zum Teil dieses Wand-
lungsprozesses machen. Sie 
müssen mit einbezogen und 
selbst Mitgestalter werden.

Mobiles Arbeiten bietet viele 
Möglichkeiten, auch im Hin-
blick auf die Vereinbarkeit von 
Familie und Beruf. Mobiles Ar-
beiten heißt nicht im klassi-
schen Sinne „Home Office“. Es 
gibt neue Wege, die wir experi-
mentieren sollten. Die Arbeit 
von morgen muss für die Be-
schäftigten so organisiert sein, 
dass daraus ein Gewinn für sie 
erwächst. 

Und: Es darf nicht eine Situati-
on eintreten, wo sich der Be-

 Im Interview am Rande des Plenums im Düsseldorfer Landtag
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schäftigte um seine eigene 
Entwicklung Sorgen machen 
muss.

DBB NRW: Attraktivität des 
öffentlichen Dienstes im Hin-
blick auf die zunehmende 
Digitalisierung: Wie können 
wir IT-Fachkräfte IT-Sicher-
heitsexperten und IT-Fachkräf-
te für uns noch gewinnen?

Prof. Dr. Andreas Pinkwart: Es 
gibt gewisse Spielräume. Der 
öffentliche Dienst kann jedoch 
nicht in allen Bereichen mit 
dem privaten Sektor gleichzie-
hen. Der öffentliche Dienst hat 
aber auch Vorteile, die man 
hervorheben muss. Hierzu ge-
hört insbesondere die bessere 
Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf. Dies hat für viele Men-
schen einen hohen Stellen-
wert. 

Ein gutes Beispiel ist für mich 
unser Landesbetrieb IT.NRW. 
Dort sind manche beschäftigt, 
die zehn Jahre im privaten IT-
Bereich tätig waren und sich 
dann für eine geregelte Ar-
beitszeit und eine bessere 
Work-life-Balance entschieden 
haben. Wenn wir die Digitali-
sierung vernünftig nutzen und 
im Sinne der Beschäftigten 
auch mitentwickeln, dann wird 
das die Attraktivität des öffent-
lichen Sektors eher noch erhö-
hen.  

Gerade mit Blick auf die Be-
kämpfung der Cyberkriminali-
tät und die zunehmende Be-
deutung von IT-Sicherheit 
müssen wir die besten IT-Fach-
kräfte an uns binden. Im Wett-
bewerb um die besten Köpfe 
müssen wir als öffentlicher 
Dienst die Voraussetzungen 
dafür schaffen, indem wir eige-
ne Stärken ausspielen aber 
auch Lücken schließen.

DBB NRW: Würde es sich nicht 
anbieten, dass das Land eine 
eigene Ausbildung für den  
IT-Bereich anbietet?

Prof. Dr. Andreas Pinkwart: Im 
Gehobenen Dienst richten wir 
uns mit einem Bachelorstudi-

engang bereits darauf ein. 
Zum Thema Cyber Security 
wird es Ausbildungsabschnitte 
geben. Wir sollten künftig auch 
duale Masterstudiengänge an-
bieten, das machen Unterneh-
men auch.

DBB NRW: Christian Lindner 
hat einmal gesagt: „Die Digita-
lisierung ist die zweite indus
trielle Revolution“. In der Ver-
gangenheit haben solche 
Revolutionen immer auch 
neue Arbeitsplätze geschaffen. 
Schafft die Digitalisierung 
denn auch zusätzliche Arbeits-
plätze?

Prof. Dr. Andreas Pinkwart: Wir 
durchlaufen gerade die vierte 
industrielle und die zweite 
digitale Revolution. Ich habe 
noch ein Spiegel-Cover aus den 
70er-Jahren in Erinnerung. Der 
zeigte einen Blaumann mit ei-
nem Roboter. Und die Über-
schrift dazu war: Geht uns die 
Arbeit aus?! Heute haben wir 
nahezu Vollbeschäftigung.

Dabei sind wir zurzeit erkenn-
bar in einer Übergangsphase. 
Es gibt häufig noch Doppelbe-

lastungen. Die alte Welt wird 
fortgeführt, die neue Welt 
muss aufgebaut werden. Das 
wird in den nächsten Jahren zu 
einer Bereinigung führen müs-
sen. Dabei dürfen wir aber 
zwei Dinge nicht aus dem Blick 
verlieren: Das eine ist die De-
mografie. Wir verlieren massiv 
Fachkräfte, auf der anderen 
Seite wächst die Lebenserwar-
tung. Es wird viele neue Ar-
beitsplätze geben, die es Men-
schen ermöglichen, angenehm 
leben zu können. Der Rationa-
lisierungseffekt wird ebenfalls 
greifen. Dieser wird aber auch 
in einem erheblichen Maße be-
nötigt, um die Lücke zu schlie-
ßen, die die Demografie auf-
reißt. Hinzu kommt, dass viele 
Aufgaben wegfallen und 
gleichzeitig viele neue entste-
hen, wie etwa im Bereich des 
lebenslangen Lernens, der Ge-
sundheit und der Sicherheit. 

Je mehr wir uns von Maschi-
nen unterstützen lassen, desto 
mehr Zeit haben die Men-
schen, um bislang ungenutzte 
Talente zur Entfaltung zu brin-
gen. Ich will ein Beispiel nen-
nen: Als das Auto erfunden 

wurde, waren von heute auf 
morgen Pferde wie auch Satt-
ler und Hufschmiede nahezu 
überflüssig. Heute gibt es eine 
Million Reitpferde in Deutsch-
land und Sattler und Huf-
schmiede erfreuen sich großer 
Wertschätzung. Dabei werden 
die Pferde nicht mehr für die 
Arbeit gebraucht, sondern ein-
fach nur zum Vergnügen. 

Ludwig Erhard hat die Markt-
wirtschaft als Entdeckungsver-
fahren bezeichnet. Ich bin zu-
versichtlich, dass wir im Zuge 
der Digitalisierung viel Neues 
entdecken, das wir anstreben 
wollen. Daraus entsteht Arbeit, 
Wertschöpfung und vor allen 
Dingen auch ein weiterer Sinn 
für unser Leben.

DBB NRW: Was halten Sie von 
der von SPD und Grüne, auch 
in Nordrhein-Westfalen ange-
strebten Wahlmöglichkeit, 
zukünftig Beamte entscheiden 
zu lassen, ob sie in eine private 
Krankenkasse gehen sollen 
oder in eine gesetzliche?

Prof. Dr. Andreas Pinkwart: 
SPD und Grüne wollen damit 
die Einheitsversicherung für 
alle. Das ist nicht meine Über-
zeugung. 

In einer pluralen Gesellschaft 
brauchen wir plurale Angebo-
te. Wir brauchen den Wettbe-
werb. Auch von Versicherun-
gen und von medizinischen 
Angeboten. Nur damit halten 
wir weiterhin den Anspruch 
aufrecht, dass Deutschland 
der Standort in der Welt ist, wo 
Gesundheit höchsten Quali-
tätsansprüchen genügt. 

Nur mit einer pluralistisch an-
gelegten Versorgung, die Qua-
lität und Wettbewerb nutzt, 
können wir diesen hohen Stan-
dard gewährleisten. Mit einer 
Einheitsversicherung würde 
die Versorgung nur noch dem 
Mittelmaß entsprechen. Das 
ist mir für Gesundheit zu we-
nig.

DBB NRW: Vielen Dank für das 
Gespräch.�

Roland Staude und Prof. Dr. Andreas Pinkwart
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Landtag NRW beschließt Besoldungserhöhungen
In der 28. Kalenderwoche ist ein Gesetzentwurf in den Landtag 
eingebracht worden, mit dem die Besoldung und Versorgung 
für die Jahre 2019 bis 2021 erhöht werden sollen. Dieser Ge-
setzentwurf wurde vorab dem Deutschen Beamtenbund Nord-
rhein-Westfalen zur Stellungnahme vorgelegt und es konnte 
festgestellt werden, dass darin die auch mit dem DBB NRW in 
den Besoldungsgesprächen vom 22. März 2019 erarbeiteten 
Ergebnisse umgesetzt werden.

Diesem Gesetzentwurf hat der Landtag einstimmig zuge-
stimmt, sodass das für die Erhöhung der Bezüge für die Be-
amtinnen und Beamten sowie den Ruhegehaltsempfänge-
rinnen und -empfängern notwendige Anpassungsgesetz 
nun kurzfristig verkündet und in Kraft treten kann. Entspre-
chende aktuelle Besoldungstabellen und weitere Infos sind 
über die Homepage des DBB NRW (www.dbb-nrw.de) abruf-
bar.� MP

Beihilfe

DBB NRW: 
Gezielte Lösung statt 
„Holzhammer-Methode“
Anhörung im Landtag zum Thema „Pauschale 
Beihilfe für Beamtinnen und Beamte“ 

In einer Anhörung zum Thema Pauschale Beihilfe für 
Beamtinnen und Beamte in Nordrhein-Westfalen for-
derte der Deutschen Beamtenbund Nordrhein-Westfa-
len die Benachteiligung von gesetzlich versicherten Be-
amtinnen und Beamten zu beenden – und zwar schnell, 
unkompliziert und vor allem systemkonform. Den vor-
gelegten Gesetzentwurf lehnte der DBB NRW dagegen 
aufgrund zahlreicher Bedenken ab.

In einer Anhörung im Landtag 
ging es um das Thema „Pau-
schale Beihilfe für Beamtinnen 
und Beamte“. Die SPD hatte 
dazu einen Gesetzentwurf vor-
gelegt, Bündnis 90/Die Grünen 
einen Antrag gestellt. Beide 
Drucksachen wurden in einer 
gemeinsamen Anhörung von 
Sachverständigen beurteilt. 
Dabei wurde schnell deutlich, 
dass beim Thema „Pauschale 
Beihilfe“, ähnlich wie auch bei 
dem dahinterstehenden Mo-
dell der sogenannten „Bürger-
versicherung“, Sachlichkeit oft 
hinter Populismus zurücktre-
ten musste. Wo Argumente 
fehlten, wurden Probleme mit 
abfälligen Bemerkungen wie 
„Schreckgespenst“ abgekan-
zelt.

„Fakt ist jedoch, dass das The-
ma Bürgerversicherung auf 
Bundesebene – mit gutem 

Grund – gescheitert ist und der 
vorgelegte Gesetzentwurf der 
SPD sowie auch der Antrag von 
Bündnis 90/Die Grünen versu-
chen, einen Einstieg in diese 
Einheitsversicherung ‚durch 
die Hintertür‘ zu erreichen“, 
ordnete der DBB NRW Vorsit-
zende Roland Staude den Ge-
setzentwurf ein. „Und Fakt ist 
genauso, dass die Einführung 
einer solchen Einheitsversiche-
rung für alle Beteiligten nur 
Nachteile bringen, außerdem 
Mehrkosten verursachen und 
dabei die aktuellen Probleme 
der Krankenversicherung nicht 
lösen würde.“

Zur Wahrheit gehört jedoch 
auch, dass die Kombination 
aus Beihilfe und privater Rest-
kostenversicherung zwar für 
die meisten Beamtinnen und 
Beamten ein gutes Modell dar-
stellt, durch die aktuelle Geset-

zeslage jedoch eine kleine Teil-
gruppe benachteiligt ist. 

In der Vergangenheit war es 
für einige Beamtinnen und Be-
amten, zum Beispiel aufgrund 
von Vorerkrankungen, bei ihrer 
Verbeamtung nicht möglich, 
eine private Krankenversiche-
rung abzuschließen. Aus die-
sem Grund bestand für sie nur 
die Möglichkeit einer freiwilli-
gen gesetzlichen Krankenversi-
cherung, die jedoch nicht mit 
der Beihilfe kombinierbar ist. 
Folglich zahlen diese Beamtin-
nen und Beamten den gesam-
ten Beitrag zur gesetzlichen 
Krankenversicherung selbst, 
einen Zuschuss in Form eines 
Arbeitgeberbeitrags sieht das 
Landesbeamtengesetz nicht vor.

Der DBB NRW verkennt dieses 
Problem keineswegs. Deswe-
gen hatte er in seiner Stellung-
nahme auch explizit gefordert, 
eine Lösung für diese Beamtin-
nen und Beamten zu finden. 
Sie sollte jedoch gezielt auf 
diese Teilgruppe zugeschnitten 

sein und innerhalb des beste-
henden Systems gefunden 
werden. Sein Gesprächsange-
bot bei diesem Thema hatte 
der DBB NRW im Rahmen der 
Anhörung noch einmal bekräf-
tigt.  

„Wir sind als konstruktiver 
Partner bekannt, wenn es dar-
um geht, tatsächliche Lösun-
gen zu finden“, erklärte Roland 
Staude. Er verwehre sich je-
doch dagegen, wenn Teilgrup-
pen von Beamtinnen und 
Beamten gegeneinander aus-
gespielt und instrumentalisiert 
werden, um ein ideologisches 
Projekt voranzutreiben. „Eine 
vermeintliche Verbesserung 
der Situation einer kleinen 
Gruppe von Beamtinnen und 
Beamten ginge mit diesem 
Entwurf ganz getreu einer 
‚Holzhammer-Methode‘ zu
lasten aller Beamtinnen und 
Beamten“, so der DBB NRW 
Vorsitzende. Das lehnt der DBB 
NRW entschieden ab und for-
dert stattdessen systemkon-
forme Lösungen.�

Roland Staude und Himmet Ertürk (stellvertretender 
DBB NRW Vorsitzender) bei der Anhörung im Landtag.
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Roland Staude im 
Gespräch mit  
CDA-Vorsitzendem
Ein vertrauensvoller und 
konstruktiver Austausch 
fand zwischen dem nord-
rhein-westfälischen CDA-
Vorsitzenden Dennis Radtke 
und dem DBB NRW Vorsit-
zenden Roland Staude statt. 
Themen waren unter ande-
rem mögliche Eckpunkte ei-

ner Dienstrechtsreform 
beziehungsweise einer 
Attraktivitätsoffensive für 
den öffentlichen Dienst, eine 
Absenkung der Wochenar-
beitszeit sowie die Verbes
serung von geschlechterge-
rechten Aufstiegschancen 
im Öffentlichen Dienst. �

Roland Staude und Dennis Radtke. ©
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DBB NRW:  
Attraktivitätsoffensive dringend erforderlich
DBB Gewerkschaften sprechen mit SPD über 
Dienstrecht 

Dienstrechtsreform abgeschlossen – Thema beendet? 
Wohl kaum! Um in Zeiten des Fachkräftemangels über-
haupt qualifiziertes Personal für den öffentlichen Dienst 
zu gewinnen, ist eine Attraktivitätsoffensive dringend 
erforderlich. Die SPD-Landtagsfraktion hatte zu diesem 
Thema die Gewerkschaften des Deutschen Beamten-
bundes Nordrhein-Westfalen (DBB NRW) zum Gespräch 
eingeladen. 

Basis des Gesprächs war ein 
erstes Positionspapier der SPD-
Fraktion, in welchem viele For-
derungen des DBB NRW Einzug 
gehalten hatten. Entsprechend 
positiv und konstruktiv war die 
Gesprächsatmosphäre zwi-
schen den Teilnehmerinnen 
und Teilnehmern. 

Inhaltlich bildeten insbesonde-
re die Themen Wochenarbeits-
zeit und Verbesserungen bei 
Entwicklungsperspektiven 
wichtige Schwerpunkte des 
Gesprächs: „Eine Wochenar-
beitszeit von 41 Stunden ist 
alles andere als attraktiv, gera-
de für junge Menschen, die ei-
nen immer stärkeren Fokus auf 
das Thema ‚Work-Life-Balance‘ 
haben“, erklärte Himmet Er-
türk, stellvertretender Vorsit-
zender des DBB NRW. Außer-

dem könne es nicht sein, dass 
in bestimmen Laufbahnen na-
hezu keine Aufstiegsperspekti-
ven vorhanden seien. „Bessere 
Beförderungsmöglichkeiten 
und leistungsgerechtere Auf-

stiegschancen sind zwingend 
notwendig, um die besten Köpfe 
für den öffentlichen Dienst zu 
gewinnen“, so der stellvertre-
tende DBB NRW Vorsitzende.   

Als weiteres Hemmnis bei der 
Nachwuchsgewinnung kristal-
lisierte sich im Rahmen des 
Gesprächs das Thema „Gewalt 
gegen Beschäftigte“ heraus. 
Immer wieder ist in den Medi-
en von Beleidigungen und An-
griffen auf Beschäftigte im öf-
fentlichen Dienst zu lesen. Das 
wirke alles andere als motivie-
rend auf Beschäftigte und po-
tenzielle Bewerber gleicherma-
ßen – darin waren sich die 

Gesprächsteilnehmer einig. 
Ebenso wie über die Tatsache, 
dass sich hier dringend etwas 
ändern muss.

Darüber hinaus wurden unter 
anderem noch die Themen Ab-
schaffung der Kostendämp-
fungspauschale, Verbesserung 
und leistungs- und geschlech-
tergerechte Aufstiegschancen 
sowie eine Reduzierung der 
Befristungen angesprochen. 

Aus dem DBB NRW Vorstand 
nahmen an dem Gespräch 
neben Himmet Ertürk Stefan 
Behlau und Rainer Hengst  
teil. � JM

Vertreter der DBB NRW Gewerkschaften mit Thomas Kutschaty, Fraktionsvorsit-
zender der SPD NRW im Düsseldorfer Landtag (Bildmitte vorne, Achter von links)
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Anusch Melkonyan ist 
neue Vorsitzende 
DBB NRW Landesfrauenvertretung hat neuen 
Vorstand gewählt

Nur zwei Tage nach dem Gewerkschaftstag des DBB 
NRW Ende Mai hat die Landesfrauenvertretung des DBB 
NRW einen neuen Vorstand aus ihrer Mitte gewählt. 

Auf die Nachfolge von Elke 
Stirken (komba), die sich nicht 
mehr zur Wahl stellte und die 
letzten fünf Jahre als Vorsitzen-
de die Arbeit der Landesfrauen-
vertretung geprägt hatte, wur-
de Anusch Melkonyan (komba) 
als neue Vorsitzende aus der 
Mitte des Gremiums einstim-
mig zur neuen Vorsitzenden 
für die nächste Amtsperiode 
gewählt. Als Stellvertreterin-
nen wurden die Kolleginnen 
Tanja Küsgens (VBE) und Diana 
Wedemeier (DSTG) gewählt. 

Dank der neuen Medien und 
dem Zeitalter der Digitalisie-
rung erfolgte die Vorstellung 
der Kollegin Diana Wedemeier 
via Videobotschaft an die Kol-
leginnen des Gremiums.

Gemeinsam mit der neuen Vor-
sitzenden Anusch Melkonyan 
werden sich Tanja Küsgens 
(VBE) und Diana Wedemeier 
zukünftig für die Belange und 
Chancengleichheit von Frauen 
im öffentlichen Dienst einset-
zen. Die Wahl des Vorstands 
der Landesfrauenvertretung 
hätte zu keinem besseren 
Zeitpunkt stattfinden können. 
Am 23. Mai 1949 wurde das 
Grundgesetz verabschiedet, 
in dem insbesondere für die 
Gleichberechtigung von Frau-
en und Männern die entschei-
dende Formulierung in Art. 3 
Abs. 2 GG eingebettet wurde. 
Die Ziele und Grundsatzforde-
rungen der Landesfrauenver-
tretung des DBB NRW werden 
die neu gewählten Kolleginnen 

nunmehr weiterverfolgen und 
gegenüber der Politik einfor-
dern und damit die bisherige 
Arbeit des alten Vorstandes 
unter der Rigide von Elke Stir-
ken (komba), Milanie Hengst 
(DSTG) und Ute Foit (VBE) wei-
terführen.

Roland Staude, Vorsitzender 
des DBB NRW, bedankte sich in 
seinem Grußwort bei den Kol-
leginnen im Namen des DBB 
NRW für deren Einsatz und gu-
ter Zusammenarbeit. Jetzt, wo 
der Staffelstab übergeben wur-
de, gilt es weiter  aktuelle The-
men zu begleiten und politi-
sche Gespräche zu führen. 
Frauenpolitische Fachtagun-

gen werden geplant und die 
demografische Entwicklung ist 
die zentrale politische Heraus-
forderung der kommenden 
Jahre und Jahrzehnte – nicht 
nur die politisch Verantwortli-
chen, sondern auch die sozia-
len Sicherungssysteme und der 
gesamte Arbeitsmarkt werden 
auf die sich ändernde Alters-
struktur der Bevölkerung re-
agieren müssen. 

Dabei ist das Augenmerk auf 
die Verbesserung der Situatio-
nen der Frauen zu richten. Die 
neuen Kolleginnen freuen sich 
auf diese Herausforderungen. 

� JDS

Frauenvertretung

Zwei Neue mit zwei Ehemaligen: Melanie Hengst, Tanja Küsgens, 
Anusch Melkonyan und Elke Stirken (von links)
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Der Vorstand des Deutschen Beamtenbundes  
Nordrhein-Westfalen 
Vorstellung der wiedergewählten Mitglieder 

Hier wollen wir Ihnen kurz die wiedergewählten Mit-
glieder des neu gewählten Vorstandes des Deutschen 
Beamtenbundes Nordrhein-Westfalen vorstellen. Die 
neu gewählten Vorstandsmitglieder haben wir inter-
viewt. Diese Interviews erscheinen in der nächsten 
Ausgabe des DBB NRW Magazins.

1. Vorsitzender 

Roland Staude (53) aus Biele-
feld ist verheiratet und hat drei 
Kinder. Seine Fachgewerk-
schaft im Deutschen Beamten-
bund Nordrhein-Westfalen ist 
die komba gewerkschaft. Der 
Dipl.-Verwaltungsbetriebswirt 
steht bereits seit fünf Jahren 

dem DBB NRW vor. Bevor er 
hauptamtlich das Amt des 
1. Vorsitzenden übernommen 
hat, war er Leiter des Bielefel-
der Ordnungsamtes. 

2. Vorsitzende

Jutta Endrusch (65) aus Wetter 
ist Mitglied im Verband Bil-

dung und Erziehung (VBE). Die 
Rektorin einer Ganztagshaupt-
schule in Witten bekleidet 

schon seit fünf Jahren das Amt 
der 2. Vorsitzenden des DBB 
NRW und engagiert sich neben 

DBB intern

Roland Staude Jutta Endrusch ©
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den Belangen der Berufspolitik 
besonders für die Verbesse-
rung der Chancengleichheit 
von Männern und Frauen im 
öffentlichen Dienst.

Stellvertretende Vorsitzende

Andreas Bartsch (61) ist Gym-
nasiallehrer, verheiratet und 
hat zwei Kinder. Seine Fachge-
werkschaft ist der Deutsche 

Philologen-Verband (DPhV). Er 
ist freigestelltes Mitglied im 
Lehrerpersonalrat des Regie-
rungsbezirks Düsseldorf und 
im Hauptpersonalrat des nord-
rhein-westfälischen Ministeri-
ums für Schule. 

Andreas Bartsch: „Es macht 
Freude, sich für die Interessen 
der Kollegen einzusetzen und 
mit dazu beizutragen, dass der 
öffentliche Dienst eine attrak-
tive Berufsperspektive bietet.“

Erich Rettinghaus (55) ist Kri-
minalhauptkommissar, verhei-
ratet und hat einen Sohn. Ge-
boren und aufgewachsen ist er 
in Duisburg, wohnhaft seit 
1992 im Kreis Wesel mit 
Wohnort Kamp-Lintfort. 

Erich Rettinghaus: „Als stell-
vertretender Vorsitzender 
möchte ich meinen Teil dazu 
beitragen, dass der DBB NRW 
weiter an Größe und Einfluss 
– als Vertretung aller im öf-

fentlichen Dienst Beschäftigen, 
egal ob Beamte oder Regie-
rungsbeschäftigte – gewinnt.“

Andrea Sauer-Schnieber (58), 
aus Holzwickede ist Diplom- 
Finanzwirtin (FH). Ihre Fachge-
werkschaft ist die Deutsche 
Steuergewerkschaft (DSTG). 

Andrea Sauer-Schnieber: 
„Mich reizt an der Aufgabe als 

Mitglied im DBB NRW Vor-
stand, die Möglichkeit, den 
politischen Meinungsbil-
dungsprozess im Sinne der 
Beschäftigten des öffent- 
lichen Dienstes positiv be- 
einflussen zu können.“

Der neu gewählte stellvertre-
tende Vorsitzende Himmet  
Ertürk wird in der nächsten 
Ausgabe vorgestellt.�
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Andrea Sauer-SchnieberAndreas Bartsch

Erich Rettinghaus

Vorstandsmitglieder

Stefan Behlau (45) ist Lehrer, 
verheiratet, hat drei Kinder. 
Geboren ist er in Aachen, auf-
gewachsen in Stolberg und 
wohnt seit fast 20 Jahren in 
Siegburg. Seine Fachgewerk-
schaft ist der Verband Bildung 
und Erziehung (VBE). 

Stefan Behlau: „Wir müssen 
deutlich machen, dass wir im 
öffentlichen Dienst nicht 
selbstverständlich sind, dass 

echte Wertschätzung über 
warme Worte und Sonntagsre-
den hinausgeht. Dies gelingt 
am besten mit einem DBB 
NRW, der auf die Expertise und 
die Stärke seiner Fachgewerk-
schaften setzen kann.“

Andreas Hemsing (54) ist Bun-
desvorsitzender der komba 
gewerkschaft und Landesvor-
sitzender der komba in Nord-
rhein-Westfalen. Es ist verhei-
ratet, hat drei Kinder und 

wohnt in Gescher (Kreis Bor-
ken). Geboren ist er in Emsdet-
ten, aufgewachsen in Nord-
walde (Kreis Steinfurt).

Andreas Hemsing: „Der öf-
fentliche Dienst steht vor 
zahlreichen Herausforderun-
gen. Wir als DBB NRW haben 
die Chance, Veränderungen 
aktiv mitzugestalten und ge-
meinsam für die Beschäftig-
ten an guten Lösungen zu ar-
beiten. Die gewerkschaftliche 
Arbeit macht mir großen Spaß 
und ich hoffe, mit meinem En-
gagement einiges für die Kol-
leginnen und Kollegen zu be-
wirken.“

Hubert Meyers (64) ist Ltd. 
Städtischer Verwaltungsdi-
rektor bei der Stadt Aachen. 
Er ist verheiratet und hat drei 
Söhne. Geboren, aufgewach-
sen und wohnhaft ist er in 
Aachen.

Hubert Meyers: „Es reizt mich 
insbesondere, die Belange der 
Kolleginnen und Kollegen der 

Kommunen im Fokus unserer 
Dachorganisation zu halten. 
Die gewerkschaftliche Arbeit 
macht mir großen Spaß und 
ich hoffe mit meinem Engage-
ment, einiges für die Kollegin-
nen und Kollegen zu bewirken.“

Die erstmals neu gewählten 
Mitglieder des Vorstands Rai-
ner Hengst, Achim Hirtz und 
Astrid Walter-Strietzel werden 
in der nächsten Ausgabe vor-
gestellt.�Stefan Behlau

©
 W

in
dm

ül
le

r (
6)
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Roland Staude besuchte Seminar für Senioren- 
vertreterinnen und Seniorenvertreter
Prävention vor Pflege, Sicherheit im Alter und die Euro-
päische Datenschutzgrundverordnung. Das waren die 
Themen des Seminars für Seniorenvertreterinnen und 
Seniorenvertreter der Fachgewerkschaften im DBB NRW 
in der DBB Akademie in Königswinter-Thomasberg. 

Die Vorsitzende der Senioren-
vertretung, Mathia Arent-Krü-
ger, freute sich ganz beson-
ders, den Vorsitzenden des 
Deutschen Beamtenbundes 

Nordrhein-Westfalen, Roland 
Staude, begrüßen zu können, 
der über aktuelle Themen aus 
der Arbeit des DBB NRW be-
richtete.� MAK

Die Seminarteilnehmer mit Roland Staude und Mathia 
Arent-Krüger, der Vorsitzenden der DBB NRW Senioren-
vertretung (vorne Erste und Zweiter von links)
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Nachwahl bei vhw-Mitgliederversammlung
Auf der diesjährigen Mitglie-
derversammlung des Verban-
des Hochschule und Wissen-
schaft, Landesverband NRW 
(vhw-nrw) an der Universität 
Duisburg-Essen, wurde im Rah-
men einer Nachwahl Frau Pro-
fessor Dr. jur. Binke Hamdan 
für den im April zurückgetrete-
nen Dipl.-Verw.-Wirt Thomas 
Bähr als reguläre Beisitzerin im 
Landesvorstand gewählt�

Prof. Dr. Thorsten Köhler (Landes-
vorsitzender), Prof. Dr. Dirk Noos-
ten (stellvertretender Landesvor-
sitzender), Prof. Dr. Binke 
Hamdan (Beisitzerin), Dr. Carl 
Müller-Platz (ehemaliger Landes-
vorsitzender), Dr. Sebastian 
Schmuck (Geschäftsführer) (von 
links)©

 v
hw

 n
rw

Andreas Schucht, Burkhard Welling, Beatrix Meuskens, Willy Fischer, Uwe Fen-
gels, Adelheid Brögger, Michael Nabbefeld, Jörg Kessler, Cornelia Doernemann, 
Jürgen Pitzner, Dietmar Leimann, André Mautz, Aloys van Heukelum, Volker 
Schulz (von links)
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DBB Kreisverbände Wesel und Kleve  
zu Besuch in der Kreisleitstelle Wesel
Die DBB Kreisverbände Wesel 
und Kleve haben im Rahmen 

einer gemeinsamen geschäfts-
führenden Vorstandssitzung 

die Kreisleitstelle der Feuer-
wehr im Kreis Wesel besucht. 
Die Vorsitzenden Michael Nab-

befeld und Willi Fischer freu-
ten sich über die rege Teilnah-
me ihrer Vorstandsmitglieder.�
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dbbj nrw bringt sich in europäische  
Kampagne zum Schutz der Beschäftigten ein
2. CESI@work-Konferenz in Madrid

Den Schutz der Beschäftigten im öffentlichen Dienst hat 
sich auch die CESI zum Ziel gesetzt. Als der europäische 
Gewerkschaftsdachverband am 21. Juni in Madrid zur 
zweiten CESI@work-Konferenz zusammenkam, war die 
Jugendorganisation des Deutschen Beamtenbundes 
Nordrhein-Westfalen, die dbb jugend nrw, mit ihrem 
Wissen aus Kampagnenarbeit und den Sicherheitskon-
ferenzen dabei. Um das Thema Schutz und Sicherheit 
auf europäischer Ebene anzupacken, wurden dort Lö-
sungsansätze und Erfahrungen ausgetauscht.

Nachdem die dbb jugend nrw 
bereits bei der ersten Konfe-
renz ihre Kampagne als erfolg-
reiches Best-practice-Beispiel 
vorgestellt hatte, war der nord-

rhein-westfälische Jugendver-
band auch bei der zweiten 
Konferenz am Austausch be-
teiligt. Auch der Jugendvertre-
ter der CESI, Matthäus Fandre-
jewski, stellte in seiner Rede 
die Positionen der dbb jugend 
nrw als entscheidende Ansatz-
punkte dar. Darüber hinaus be-
richteten Vertreterinnen und 
Vertreter verschiedener spani-
scher Gewerkschaften über 
ihre jeweiligen Herangehens-
weisen an das Thema Gewalt 
gegen Beschäftigte im öffent
lichen Dienst. 

Nicht nur in Deutschland wer-
den Beschäftigte aller Bereiche 
des öffentlichen Dienstes in 
bestürzendem Ausmaß Opfer 
von Übergriffen. Auch spani-
sche Staatsdienerinnen und 
Staatsdiener haben damit zu 
kämpfen. Die psychischen Aus-
wirkungen der erlebten Ge-
walt stellen sich dabei häufig 
als die schwerwiegendsten Fol-
gen des Erlittenen heraus. 

Erschwerend wirkt die Scham 
der Betroffenen, sich mitzutei-
len, ebenso wie die Furcht vor 
negativen Konsequenzen 
durch Kollegium und Vorge-
setzte. Vor allem aber, so wa-
ren sich alle Sprecherinnen 
und Sprecher einig, müssten 
Vorgesetzte und politische Ent-
scheidungstragende auf ihre 
Verantwortung aufmerksam 
gemacht werden. Sie müssten 
die Folgen aller Arten von Ge-
walt – auch alltäglicher verba-
ler Übergriffigkeiten – auf die 
psychische Gesundheit von Be-

schäftigten anerkennen und 
Verantwortung für den Schutz 
der Staatsdienerinnen und 
Staatsdiener übernehmen.

„Wir verlieren nicht nur unsere 
Autorität, sondern auch unsere 
Würde“, so Rocia Diaz Conde, 
Schuldirektorin und Vertreterin 
der spanischen Gewerkschaft 
CSID. Es sei die Aufgabe der Re-
gierungen, psychische Erkran-
kungen, die aus der Gewalt ge-
gen die Beschäftigten des 
öffentlichen Dienstes resul-
tierten, als Folgen der Berufs-
ausübung und nicht länger als 
Privatproblem der Betroffenen 
anzuerkennen und entspre-
chende Schutzmaßnahmen 
und Hilfe zur Verfügung zu 
stellen. Nicht zuletzt müsse 
klar sein, so Klaus Heeger, Ge-
neralsekretär der CESI: „Wer 
Beschäftigte des öffentlichen 
Dienstes angreift, greift damit 
unsere Gesellschaft an sowie 
die Werte, durch die sie zu-
sammengehalten wird.“ � MK

Für die dbb jugend nrw nahm Anna 
Petri-Satter aus der Geschäftsstelle 
an der CESI-Konferenz teil.
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